
In den duftenden Helgen lieblich©!* Frühjahrs- und Sommerabende 
mischt das Kumarin einen eigenartig betörend-würslg-eüssen Tosa, 
den Geruch nach 7/aldmeister oder naoh frischem Heua Pass die 
Lieblichkeit aber nietet ohne Arg, hat jeder erfahren, der au?iel 
treffliche Maibowle getrunken oder einmal in frischem Heu genäch­
tigt hat,. Kumarin bildet den Hauptbestandteil der G-eruohstoffe 
einer grossen Anzahl von Pflanzen., Den Namen hat 2.3 von den als 
Tonkabohnen Gezeichneten Samen einer tropischen Leguminose (Dip- 
terix odoratt.'}. die guyanisch l!Gumaronn heisst.•>
Vorkommen und Wirkung <>
Bei den einheimischen Pflanzen finden wir Kumarin vornehmlich in 
dem vor der Blüte (im Frühjahr ist der'Gehalt am grössten) 
gepflückten Kraut des Waldmeisters (Asperula odorata?Hubiaceae)? 
das ihm seine Verwendung zum Maitrunk verdankt? ferner “im SteinkXeg 
{ Melilotue offioińalis und altissimus) und im Ruchgras (Anthoxan« 
thum odoratum), das der wesentliche Träger des Heuduftes bei d©r 
Ernte ist* Damit ist aber die Reihe kumarinhaltiger Pflanzen keines« 
wegs abgeschlossen-. Verschiedene andere Gräser? Labkrautarten,
Farne sind kumarinhaltig, wenn auch in geringem Ausmaß,
Dem Kumarin sind nun verschiedene unangenehme Y?lrkangen zuzuschrei« 
benc Der Einfluss auf den menschlichen Organismus besteht in einer' 
Lähmung des 2 entralnervensy sterns '(GeMra ' D
sehen Untersuchungen .zufolge wirkt es betäubend,hypnotisch und ein- 
schlaferndß in dem es das Gehirn und die Reflexerregbarkeit lähmt 
ohne das periphere Nervensystem ( Nerven ausserhalb«des Zentrainer- 
vensyatems) zu beeinflussen* Grössere Dosen (2g) wirken ausgesprochen 
giftig und rufen 8kel„ Schwindel, Übelkeit mit Erbrechen hervor, um 
schliesslich völlige Lähmung und Koma (tiefe Bewusstlosigkeit von 
längerer Dauer, aus der dsr Patient nicht erweckt' werden kann)- zu 
zeitigen0 Verschiedene Erscheinungen bei der Einnahme von kumarin-

• ‘ ^ 1. ' 'haltigen .'Pflanzen oder Pflanzenauszügen lassen sich auf Kumarin 
zurückführene Bei fielen Menschen genügen schon die kleinen Mengen» 
wie sie in der Maibowle enthalten sind oder sogar der* Duft des 
Heues9 wenn sie ihn geraume Seit einatmen* um Singenommensein des 
Kopfes oder Kopfschmerzen, die sehr heftig werden können*hervorzu 
rufenc Demgegenüber, stehen aber die mannigfachen Heilwirkungen, die
den kumarinhaltigen Pflanzen eigen sind«. Wenn wir hierauf im folgen-
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ü*n etwas e r s e h e n , dann nur soweit, als eine Heilwirkung mit. dem 
Kumarin in Zusammenhang gebracht werden kann,, ln  den Pflanzen sin* 
vielerlei und oft verschiedenartig wirkende Stoffe enthalten* die 
zu einer verbreiteten Anwendung mamh®r Pflanzen bei den- versohle* 
densVen Krankheiten beigetragen haben, was wir aber in diesem 2u~ 
sanutienhang ausser Acht lassen wollen, (Beispielweise enthält Wald­
meister ausser :Cumarin noch ein Glykosid Aaperulosid und Vitamin C 
Gege^ Kopfschmerze» wird empfohlen frisches.,gequetschtes tfaldmeist 
kraut aj.s Umschlag auf die Stirne auf zui egen c, -uszüge aus frischen 
Kraut in ganz geringen Mengen genossen^sollen erfrischend wirken, 
solche aus getrocknetem Kraut beruhigend bei Leibsohmerzenc' Ferner 
eoll Waldmeister die Verdauung*erleichtern und auch solchen Leuten 
za raten sein, die nach dem Essen unter Schwindel und Angstgefühl 
leiden?, Einwirkungen-auf die Nieren äussern sich u*a« in einer 
vermehrten Biurese (Harnausscheidung).. Steinklee und Auszüge aus 
ihm werden mit anderen kumarinhaltigen Pflanzen als Antispasmodica 
{Mittel gegen Krämpfe) empfohlen* weiters bei Schlaflosigkeit von 
Klnaern und alten. Leuten^ ferner bei Migräne und kcngeötiven Kopf­
schmerzen o
-Qüemie und yerwandte des Kumarins &
Dsr ohemisch interessierte gelangt zum Verständnis der chemischen r ormel des Kumarins$ wann er von der 2immtsäure ausgehts
n \  ‘v' / ''\  oh sy \ y /°\ . - x-v /‘"x

,■ i“ '. ; ... «, - V *  i %t / \ f  ć —o- \ x<! ; ~ u f C~ 0  ' " ’ J) i

Zimtsäure Orthę-Oxyzimtsäure Kumarin ' ümbelliferbn=Kum ar i n s äur e
?,3i? f oilb'art er ̂ S t el lung eine OH * Grupp e ei »gefügt (Oxy gruppe) er- 

g l d i e  ortho*=Oxyzimtsäures, aus d$.r man durch NasserabSpaltung das 
Anhydrid Kumarin \Lakto» der Kumarinsäure)’ bilden kann* f Die Iso- 
mene Kumarinsäure- ®r t hc~Kumar säure interessiert in diesem'Zu«' sammenhang nicht)« ■ *
Bei manchen Pflanzen tritt der Kumaring.eruch erst beim Melken stark 
herjoro Diese Erscheinung lässt sich damit erkläre»9 daß das Kumari
mrn in hauptsächlich gefunden vorliegt als 30g, Glykosid, 'lUe in der Natur weit veroreiteten Glykoside sind chemisehe Verbin­
dungen zwischen einem nichtzuckerartigen Stoff (Aglucon), wie bei- 
T?-» ' a?15’ 31n8fseli:s ^  eine« Zucker, wie beispieiweise

furi a? r?rfsita; Beim Trocknen erfolgt Spaltung des Glykosids (Hydrolyse) in Kumarin und Zucker, Das" freie Kumarin riec im Gegensatz zum Kumarin-Glykosid sehr stark*
3trhtK?i?ilt isoll®rt lm Pflanzenreich., fü r können vielmehr ™,? ?!! Verbindungen zu anderer. Pflanzeninhaltsstoffen feststelle 

des fawoken schlagen» In vielen Pflanzen sind VerwandtKumarlEa (Derivate) enthalten, als Stoffe, die sieh - chemisch
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gesehen?* vom .sö-leit.©Bv o dje-r>tm chömijS^B 3n .^irbau mi t dieseil
Ahnlxchiceiter}. h ę■■: . Day Bruehlcraut (Herńi^rie v^hra.} gehört hier«»
lier3 ass vieifac:. Del chronisc’hsr Oystiti" C B : 'x^eneut Zündung) em­
pfohlen wirdc Eg- duftet beim Trocknen nach £u&ar:jas, ras dem 
vlHerniarin” (Metiiy Xäther des- UjtfbeXlifer-ons) P eincsm Verwandten des 
Kumarins :zuzus ohreiben ist, Weiter sind zu ‘erwägen Bib^rneXl 
\PlmpineIla magna und alba’p Rcsacesfe) 8 die - sekrationsanregend bei 
Kat harren der Ätmungs Organe — in Taeg©mischen V eW'eßdung finden 
Sie enthalten Pimpinellin* ein zu -ien Xumarinen gehörender Bitter­
stoff« Bas oben bereits erwähnte ümbejiliferon finden wir neben 
Daphnetin im Seidelbast {Daphr.^ meźertó) o Aesciiletin findet sich 
als Glykosid Aesoulin u<a.; in d$r Rinde der Rosskastanie (Aesculin 
Hippoeastanua) * im wilden Jasmin fPhiladelphus coronarius) w Angeli- 
ein ist im ^urzelstoek der Engelwurz (Angeiioa ' rchangelioa) und in 
-der Esohe (jrraxixras CxceXsior) enthalteno -Das ,in der Meisterwurz 
(Xmperatoria ebstrutium) verkommende Imperatorin ist ebensc wie 
Pimpinellin und die Saponine der Rosskastanie ein .pflanzliches 
Fischgift * ’ ÄGewinnung und Verwendung o
Früher wurde Kumarin in der Hauptsache aus den Tonkabohnen* die 
' 1-2 f» enthalten®, mit Alkohol extrahiert» der Extrakt als Essenz 
verwendete Heute wird es meist auf synthetischem //ege hergestellt* 
aus Salicyl aldehyd p essigsaurem K&trium und Essi-ggäureanhydrid 
nach der PERKIHJ-sehen Synthese«
Sie therapeutische Anwendung kumarinhaltiger Pflanzer -mrde oben 
gestreifte Das reine Kumarin wird in der /-rzneikunde nicht heran- 
gezogen* obwohl es ZcB« auch antiseptische Eigensöhaflsn hat9 
Vornehmlieh wird es zum parfümieren von Backwaren* Limonaden* als 
Creschmaoketoff für Zuckervraren* Bowlen* Spirituosen* zur Herstell­
ung von Fruchtessenżen und dglo verwendet» wo es grosse praktische 
Bedeutung erlangt hat,.
Zum Aromatisier er. von Kau-tabak verwendet man - wenigstens früher - 
neben anderen wohlriechenden kumarinhaltigen Pflanzen auch die in 
.Nordamerika heim?,sehen9 bei uns hin und wieder als Zierpflanzen an­
gebauten Hirschzungenblätter (liatris odoratissima, und spicata*^ 
Oompösitag),, Der vielen Rauchern . und Ni cht räuchern « . noch gu1 .fP 
Gedächtnis verbliebene Eigenbau vergangener Jahre wurde von manchen 
"Sachverständigen” mittels tfäldmeister oder. Steinklee parfümierto 
Nicht zu vergessen die Verwendung kumarinhaltiger Pflanzen bei der 
Herstellung von.Kräuterkäse* vornehmlich Krauterkle.e (Trigonelia 
caeruleum* Leguminosae) c. Vielfach ist aber auch hier an Stell« der Kumarin »Pf lai: zen dae reine Kumarin getreten-
Manche wichtige Frage konnte nur gestreift, auf manch. Wesentlichesv 
wie das Problem der Bildung dieser Stoffe in den Pflanzen* nicht 
eingegangen werden* Das eine oder andera wird später auszuweiten 
sein0

Maire

Streiflichter auf Bücher und Zeitschriften,aasgsasssaassassaassssss^sssssssasssasssssssss
Rund um Hochifen und Gottesackergebiet<>
Wir haben nicht die Absicht9 hier nun alle Bücher biologisches 
oder geologischen' Inhalts* die im Lauf der letzten Jahre erschie­
nen sind* zu besprechen* aber wenn man über "Streiflichter” brü­
tend ein Buch vor sich liegen sieht* wie diese "Einführung in die
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